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Das Asyl am Rynaſt, 
x (Kortfegung.) 
10, 


Ihren Geliebten erwartend, hatte ſich Maria an des Vaters Seite vor die 
Hütte gefegt, und ſah ſinnend nach dem Wege, auf dem er kommen mußte. 


Wenn er ſtirbt! — rief ploͤtzlich Predaw vor ſich hin, und mit jedem Worte ward 
er heftiger. — Wenn er ſtirbt, habe ich Dich fuͤr ewig von Wilhelm Goͤtz ge⸗ 
trennt und Dich ungluͤcklich gemacht! Dann iv’ ich Geaͤchteter durch Nacht und 
Dunkel. Vor mir zieht mein Gewiſſen, zu meiner Linken wankt meine traus 
ernde, welkende Maria, zu meiner Rechten jauchzt die wahnſinnige Jakobine! 
Hinter mir praſſeln die Flammen, Kinder und Greiſe wimmern, und der Jubel 
wilder Krieger miſcht ſich in ihren Jammer; Alles rollt hinter mir her und treibt 
mich in den Abgrund, den wein boͤſer Geiſt mir öffnete! 5 

Da tönte aus dem nahen Gebuͤſche das Gloͤckchen; ein Knabe trat aus dem 
Walde auf den grünen Raſenplatz vor der Klauſe und verkuͤndete die Naͤhe des 


Alletheiligſten; der ehrwuͤrdige Prieſter vom Kynaſt folgte, das Venerabile tra- 


gend. Predaw und Maria beugten ehrfurchtsvoll ihre Kniee. 

Der Geiſtliche ſegnete ſie im Voruͤbergehen und trat in die Klauſe. Noch 
ſchlief Goͤz. Jakobine erhob ſich beim Eintritt des Prieſters und kuͤßte ſeine 
Hand; Bruder Theobald begruͤßte ihn wie einen alten Bekannten und fuͤhrte ihn 
in's Kaͤmmerlein. 

Vater! — ſagte Maria, als der Prieſter eingetreten war. — Vernahmt Ihr 
die heiligen Toͤne, welche in dem Augenblicke der Verzweiflung Euch entgegen 
hallten? Seht dort den bleichen Abendſtern! verſchwunden war er unſerm Auge, 
nun tritt er wieder hervor, bleich, kaum daß wir ihn ſehen und begruͤßen koͤnnenz 
doch mit jeder Minute wird er heller und heller, bis er wieder im goldenen Glanze 
ſtrahlend vor uns ſteht. So auch des Menſchen Gemüth. Truͤbt es das 
Set, hellt es der Glaube wieder, und vertrauend erglͤͤht es in feinem Strah⸗ 

enlichte. 

Der Vater druckte ihr innig die Hand und ſah vertrauend auf das ſchim⸗ 


mernde Licht des Abendſternes, der bald in vollen Glanze ihm entgegen ſtrahlte. 


Ti 

Als der ehrwuͤrdige Prieſter mit Theobald aus der Kammer trat, fanden ſie 
Jakobine, einen Kranz von Vergißmeinnicht in den Haaren, das Lager des 
Schlummernden mit den Wieſenblumen beſtreut, zwei finnige Maßliebchen aber 
an feinem Herzen ruhend. Roſen, Ros marin und Nelken lagen noch unberuͤhrt 
im Koͤrbchen. 

Seht! — tief fie ihnen entgegen — bier meinen Kranz! — Doch in dem 
naͤmlichen Augenblicke erwachte Goͤtz, ſah ſich mit Blumen geſchmuͤckt, und ein 
ſchmerzhaftes Lächeln zuckte um feine bleichen Lippen; er blickte freundlich auf 
Jakobine, die begluͤckt und zufrieden auf ihren Kranz von Vergißmeinnicht zeigte. 
Seinem alten Bekannten, dem Prieſter vom Kynaſt reichte er mit ernſtem Blicke 
Ka Hand, und bat nun die Uebrigen, ihn mit dem ehrwuͤrdigen Herrn allein zu 

‚ laffen. 

Jakobine wollte nicht von feinem Lager weichen. — Herr! — fagte fie end⸗ 
lich dem geiſtlichen Herrn leiſe in's Ohr — wie koͤnnt Ihr denn die Handlung 
ohne Braut verrichten? und die Braut bin ich! — Nur Maria's Bitte, die 
immer, gleich einem Engel, den boͤſen Geiſt der Schweſter verſcheuchte, gelang es, 
fie zu bewegen, mit ihr die Klauſe zu verlaſſen. 

Während Heinrich Got dem Pfarrer in der einſamen Hütte beichtete und ſich 
zu der langen Reiſe reuevoll vorbereitete, ſtand draußen Alles in ſtummer Trauer, 
Endlich unterbrach Heinrichs Diener das Schweigen. Es iſt dech ein verdrießlich 
Ding um den Tod — ich glaube faſt, er ſchlaͤgt jetz meinem Herrn während der 
Beichte fein Suͤndenbuch auf, — Wird doch der Wildeſte zahm, wenn er am 

„Rande des Grabes ſteht! 


des Grabes? Von wem ſprichſt Du, Ungluͤcklicher?! — 

Bruder Theobald winkte Kurt; dieſer verſtand das Zeichen. — Von meinem 
Sohne! ſagte er ſchnell. 

f Da bedaure ich Dich, armer Vater! — ſagte die Jungfrau theilnehmend — 

Aber glaube es nicht, Dein Sohn ſtirbt nicht! — Hierauf ſah fie ihm ſterr in's 

Geſicht. — Narr, ich kenne Dich! — fuhr ſie fort — Du haſt ja keinen Sohn, 

biſt meines Braͤutigams Diener, biſt Kurt! — Begleiteteſt Du ihn nicht, als 

wir nach Zittau flohen? Ja, nun beſinne ich mich! — Sie reichte ihm die Hand. 

15 Du warſt damals — Sie beſann ſich und bedekte mit der flachen Hand die 
ugen. 

Da wieherte ein Roß in der Ferne, und Wilhelm Goͤtz ſprengte den Berg 
herauf, hinter ihm der alte Stephan. Er ſprang vom Pferde, drückte im Vor⸗ 
beig⸗hen Maria's Hand mit Heftigkeit, und mit dem Ausrufe: Mein armer 
Bruder! ſtuͤrzte er in die Klauſe; Theobald folgte ihm. 

Ich ließ Dich rufen, mein Bruder! — ſagte Heinrich Goͤtz, dem Hereintre⸗ 
tenden die Hand reichend, — Dich und den Vater — wo iſt er? 

Er ſendet Dir ſeinen Segen durch mich! ſagte Wilhelm verlegen. 

Er wollte mich nicht ſehen! — rief Heinrich Goͤtz ſchmerzlich — Seit Hirſch⸗ 
bergs Brande hat mich der Vater verflucht — nicht, Wilhelm? 

Nein, Heinrich! — „Bring' ihm meinen Segen und meinen Abſchieds kuß 
rief er mir nach. Ich bringe Dir Beides! 8 

Ich habe abgeſchloſſen mit der Welt! — unterbrach Heinrich Goͤtz nach dem 
Verſoͤhnungskuß das dumpfe Schweigen — Ich habe nichts mehr zu wuͤnſchen, 
meine Stunden find gezählt, und mein Leben ſteht grauſenhaft vor mir und 
macht mir die letzten Augenblicke qualvoll — Ach, koͤnnte ich doch nur mit einem 
guten Werke von hier gehen! 
Die Gelegenheit dazu giebt er Dir! — ſagte nun Wilhelm Got — Der 
Himmel zeigt Dir einen Weg zur Verſoͤhnung. Mein Gluͤck liegt in Deiner 
Hand. In einer ungluͤcklichen Stunde ſchwur Predaw, daß fein Fluch meinen 
Bund mit Maria ſo lange verfolgen werde, bis Du Jakobine Deine Hand ge⸗ 
reicht. 5 

Der Wahnſinnigen?! rief Goͤtz ſchaudernd. 

Der Wahnſinnigen durch Dich! ſagte Wilhelm nicht ohne Bitterkeit, 

auch Predaw? — Und ich allein ginge der Ver⸗ 
dammniß entgegen? — Sie, die Wahnſinnige, auf dem Sterbelager noch wein 
Weib? — Nein, nein! — Mich ſchaudert davor! — Da ſiel ſein Blick auf die 
Maßliebchen, die Jakobine an feine Brufk gelegt hatte, er ergriff fie und fah 
nachdenkend auf die einfachen Bluͤthen. — Hm! -- ſagte er vor ſich — Sie 
hat mich treu geliebt, und ich ar der Sturtn, der die Bluͤthe ihres Lebens ent⸗ 
blaͤtterte. Sie hat mich treu geliebt in ihrem Wahnſinne, und ich war es, der 
ihre Sinne verwierte, Vielleicht! — Vielleicht loͤſche ich dieſe Schuld wenig⸗ 
ſtens — und Gott koͤnnte mir vergeben! — Es ſei! — Ehrwuͤrdiger Herr! — 
ſagte er nun, ſich zu dem Prieſter wendend, — ſegnet unſern Bund, und dann 
— betet für die Ungluͤckliche — und für mich! — 

Zwar iſt es gegen meine Pflicht, — antwortete 
wo der Wille nicht frei, der Verſtand gebunden iſt, 
ziehen; doch hier hoͤrt alle irdiſche Ruͤckſicht auf, 
mein reiner Zweck iſt. 


vs 
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| Und Alle würden gluͤcklich, 


| 


der wuͤrdige Geiſtliche — da, 


hier, wo das Heil der Seele 


(Beſchluß folgt.) 


| 


| Fa dec 1 5 
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die heilige Handlung zu voll⸗ 
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we ER . 478 
Beobachtungen. 5 
Parallele zwiſchen dem Manne und dem Weide. 


Beide Geſchlechter ſind nicht gleich an Werth! dieſer Satz wird die verſtaͤn⸗ 
digſten und geiſtreichſten Gegner finden, und dennoch wahr bleiben; aber mehr 
als durch Beweiſe und Schluͤſſe wird er durch Voructheil angefochten, fuͤr welche 
beide Geſchlichter empfaͤnglich ſind, da es kein denkendes Weſen ohne Stolz 
giebt. Wir wollen indeß verſuchen, wenigſtens die gewoͤhnlichſten der Beweiſe, 
die fuͤr eine ſehr große Verſchiedenheit vom Manne im Genie und im Charakter 
des Weibes ſprechen, zu beleuchten. 5 ö N 

Ohngeschtet der genaueſten Beziehungen zwiſchen Mann und Weib, ſagt 
man, kann es doch nie geleugnet werden, die Wiſſenſchaft im ſtrengen Sinne 
ſei dem erſtern zu Theil geworden, und er habe darin ven entſchiedenſten Vorzug. 
Die gelehrten Frauen bilden nur eine kleine Sammlung im Vecgleich mit der 
unzähligen Menge gelehrter Männer: unfte Bibliotheken beſtehen aus Bachern, 
die von männlicher Hand geſchrieben wurden, unter denen man hier und da 

einige elegant gedruckte Bucher von weiblichen Verſaſſern bemerkt, und auch 

dieſe haben die Schriftſtellerinnen nicht immer allein gemacht. ſchlechten Geſellſchaft zu; aber den beſſern Ton in der guten geden die Weiber 

Aber, erwiedere ich, ſollte hier nicht vielmehr von dem geſprochen werden, an, und wir wären verdunden, mehr Ruͤckſicht auf ſie zu nehmen. In der 

was die Weiber hätten thun können, als davon, was fie gethan haben! Wenn Tuͤckey und in ganz Aſien ſino alle Geſellſchaftea traueig, weil die Weiber fehlen, 
es je rathſam werden könnte, fie ihren gegenwärtigen Beſchaͤftigungen zu entzie= in London iſt es deßhalb in den meiſten Haͤuſern ſo duͤſter, weil die Frau nur 
hen, ihnen die Schulen und Univerſitaͤten zu Öffnen, und jie frühzeitig zu allen | für die Wirthſchaft lebt. Die Manner ſchmauchen und brummen uͤberall, wo 
den Dingen anzuleiten, die wir treiben, dann allein konnte ich den Beweis volle der Ungang mit Frauenzimmecn fie nicht verfeinert, 
ſtaͤndig fuhren, daß ſich aus einem Mädchen eben fo gut wie aus einem Knaben Die ſellfame Ecziehung, welche ihnen größtentheils zufaͤllt, raubt ihnen frei⸗ 
ein Weſen erziehen laßt, welches ſyſtematiſche Theologie, Jucispcudenz, Phyſik, lich viele ihrer guten Eigenſchaften; fo lange das Alphadet der Liebe und Galan— 
Geſchichte, Mathematik und Beredſamkeit zu erlernen und zu umfaſſen im terie das erſte Buch iſt, welches ſie in die Hand nehmen, ſo lange müjjen Gatten 
Stande iſt. Selbſt der Politik, dieſe Kunſt, die Gegenwact mit der Zukuaft zu und Kinder zütern, und, um die Wahrheit zu ſagen, man thut das groͤßte Un⸗ 
verbinden, und dieſe nach der Vergangenheit zu berechnen, die Kunſt klug zu recht, indem man ſie die Pflichten der Religion vernachlaͤſſigen läßt. Es ut deſſer 
ſein und zu ſchweigen, wird ſich der weibliche Geiſt bemaͤchtigen; Euiſabeth von eine Frau im Kutach, als im Ccanmer oder Alkhing, und ſelbſt im Wieland leſen 
England, Maria Thereſia, Catharina mögen hier mit ihren kuͤhnen und großen zu ſehen. Die zu große Empfindlichkeit der Weiber ruͤhrt von der Schwaͤche 
Regierungen zum Beweiſe dienen. Und wie viele ſtarke und kluge Weiber ihrer Organe her; wir haben ihnen zu viele Verpflichtungen fuͤr das, was ſie 
waren ſchon durch Rath Echalterinnen ganzen Reiche! Aber ſie blieben unbekannt, gelitten baden, zumal bei unferer erſten Erziehung, als daß wir fie in dieſer Hin⸗ 
und Miniſter und Regenten trugen ihren Ruhm. Es iſt bekannt, daß Peter ſicht nicht ſchonen ſollten. 
der Große ſeine Rettung und ſeine Ehre ſeiner Gemahlin Katharina im Lager Niemals würden die Maͤnner fuͤr ihre Kinder thun, was die Weiber fuͤr 
am Pruth verdankte. 5 uns gethan haben. Wie viele ſchlafloſe Nuͤchte, wie viele Unruhe, wie viele 

Es iſt wahr, daß Heldinnen felten find, während wir im Ueberfluß Helden Marten haben wir ihnen verutſacht. Wer ſich ein lebhaftes Gemälde davon 
haben: aber iſt es nicht die Gelegenheit, die dem Weibe fehlt? Man lehrt es macht, der muß ausrufen: Welch ungeheure Undankbarkeit, wenn wir es je 
nicht die Waffen zu tragen und Armeen zu kommandiren, aber man kann vergeſſen! e 
behaupten, daß die Weiber beſſer als wir den Schmerz ertragen, daß ihre Con⸗ 5 
ſtitution fie taglichen Krankheiten ausſetzt, die ſehr leicht von ihnen beſiegt wer⸗ 
den, waͤhrend der ſtaͤrkſte Mann oft von einem einfachen Fieber hart mitgenom⸗ 
men wird. Will man Beiſpiele, ſo gab es bekanntlich nichts muthigers als die 
grichiſchen und roͤmiſchen Frauen; die Weiber aller Voͤlker und Zeitalter möyen 


Man klagt den Leichtſinn der Weiber, ihre Wuth für die Moden an, man 
ſpricht von ihren kindiſchen Vergnuͤgungen und ihcen überflüffigen Geſpraͤchen. 
Aber die unzählige Menge von Weibern, die arbeiten, ſogar für ihre Maͤnner 
arbeiten, wird vergeſſen, der laͤcherlichen Maͤnner, die in der Act ſich anzuziehen 
und zu ſprechen oft mehr Weiber ſind, als dies Geſchlecht ſelbſt, wird mit keinem 
Worte gedacht, es wird nie erwähnt, daß es Toilettentedner giebt, die mit durch⸗ 
tiebnen parfumirten Haaren ihren Witz und ihre Morgenstunden verpraſſen, um 
elgem Weide Fadaiſen vorzuſagen, das ſich im Innern über ſie luſtig macht. 
Und zugegeben ſelbſt, daß das Weib lieber den Spiegel als das Buch ſtuditt: 
welchen Vorwurf koͤnnen wir ihm machen, jo lange wie nie ermangeln, ſeinen 


ſo lange alle Worte, die wir an,ein Weib richten, ſich beſtaͤndig um alberne Lob⸗ 
ſpruͤche und abgeſchmackte Fewolitaͤten herum drehen? g 
Armes Geſchlecht! ohne Aufhören tadelt man dich, und beſtaͤndig ſucht man 


werben kann, was dir die Natur gab. 
Ich hoͤre hier von der weiblichen Plauderhaftigkeit, von der Neigung zu 
Verlaͤumdungen, Nachrichten und Klatſchereien ceden, und ich gebe es von der 


ſtolz auf eine Lucretia ſein, die ihre Ehre hoͤher achtete als ihr Leben, und ſich Vingerzeig. 
fteiwillig den Tod gab; auf eine Cleopatra, die ſich über die Schreckniſſe des b 0 
Sterbens erhob, um ſich dem Joche der Nömer zu entziehen. | Man höre im gewöhnlichen Leben viel über die Langſamkeit klagen, mit der 


Man könnte einwenden, daß ein ſolcher Heroismus nur die Aufwallung hier und da von Behoͤrden Butſchliften oder Beschwerden erledigt werden, und 
eines Augenblicks ift, und daß die Weiber leicht zu ihrer naturlichen Furchtſam: man maß geſtehen, daß dieſe Klagen nicht ohne Grund ſind. Es tragen aber 
keit zuruͤckkehren, um über ihre eigne Herzhaftigkeit zu erſchrecken. Aber iſt auch die Vittſteuer und Beſchwerdefuͤhrer einen großen Theil der Schuld, da 
nicht eben Geduld und Ertragung ihre characteriſtiſche Tugend? Man betrachte ſehr viele von ihnen bei ihren Eingaben ſowohl Wohnu ng als Charakter 
die Beſchwerden einer Wirthſchaft vorzuͤglich unter der Tyrannei eines böfen | zu unterzeichnen vergeſſen. Sind die Perſonen bekannt, fo iſt die Woh⸗ 


Mannes, um ihre Standhaftigkeit zu wuͤrdigen. Die Geſchichte der Ehen iſt nung allenfaus auszumitteln, dies iſt aber bei unbekannten Perſonen, trotz Lo? 


die Geſchichte der herzzerreißendſten Scenen, und beinahe immer ‚find es die kalkenntniß der Amtsboten und Adreßbuͤchern, eme reine Unmoͤglichkeit zumal 


Männer, welche ſie verurſachen. Sie ſind liebenswuͤrdig bei andern, unerträg- wenn fie populäre Namen, wie Schulz, Meyer, Hoffmann, Schneider ꝛc fuͤhren. 


lich im Schooß ihrer eignen Familie; oft genug das erſtere, damit es heißt: die Die Beſchelde auf ihre Eingaben konnen ihnen dann nicht zugeſchickt werden, 

Frau iſt ſchuld. l oder die Zuſchickung wird mindeſtens ſehr verzögert, darum iſt es durchaus noth⸗ 
Ohne Zweifel iſt es unmoͤglich, von den Weibern zu reden, ohne auf die wendig, der angeſtammten Langsamkeit der ehrwuͤrdigen Themis wenigſtens 

Liebe zu kommen. Was haben ſie nicht aus dieſer edlen Empfindung gemacht, dadurch etwas zu Hülfe zu kommen, daz jeder Petent in feinen Eingaden Woh⸗ 

und was machen ſie taͤglich daraus? Sie affectiren ein ſtolzes abſchreckendes nung und Charakter deutlich anzeigt. 5 

Aeußerere gegen den Mann, den ſie anbeten; ſie liebkoſen einen Gatten im g 8 — 

Augenblick wo ſie ihm untreu werden wollen; ſie umhuͤllen eine Bosheit mit : 

dem Schleier der größten Güte; fie fielen die Kranken, um zu erhalten, was fie — 

wuͤnſchen; ſie machen ihre Liebhaber auf Freunde eiferſuͤchtig, um den guten 

Rath derſelben zu entfernen; fie ruiniren ihre Vertrauten, indem ſie fuͤr ihr 


Wohl zu arbeiten ſcheinen; ſie waffnen ihre Leidenſchaft mit Rache, Haß, Wuth, £ 5 L 0 K al E 8 
* 


zuletzt mit Dolch, Gift und Feuer. 1 

Ales das wäre vortrefflich für die Männer, wenn fie nicht auch boshaft, 
treulos und trugvoll wären. Nachdem fie die Liebe nach allen Melodien gefun- 2 
gen, und in allen Romanen vergoͤttert haben, behandeln ſie die Ehe, wie — ſie Breslau, den 27. Juli. Leider haben wir uͤber wiederholte Feuersgefahr 
taͤglich behandelt wird, Es iſt weiſe, den Vorhang uͤber die Abſcheulichkeiten zu berichten. Am Sonnabend Mittag um 11 Uhe gerieth in dem Hauſe 
der Vergangenheit und der Gegenwart zu ziehen, die weder für uns noch für Breſteſtraße Nr. 14 ein Schornſtein in Brand, doch wurde die Gefahr in kurs 
die Weiber ehren voll find: aber wenn jene uns mit Gewandtheit hintergehen, zer Zeit gluͤcklich beſeitigt. — In der Nacht gegen 1 Uhr entſtand ein neuer 
ſo betruͤgen wir ſie mit mehr Leichtigkeit, weil wir mehr Mittel dazu haben. Feuerlaͤrm. — Ein zu dem Haufe Gartenſtraße Nr. 21 gehoͤriges Hinterhaus 
Ein Mann beklagt ſich Über die Untreue feiner Frau, nachdem er ſeine Zimmer von Bindwerk, an dem Wege nach Neudorf gelegen, und zu Sommerwohnun— 
mit unſittlichen Gemälden behaͤngt, nachdem er tauſendmal in ihrer Gegen: gen und einer Tiſchler werkſtatt eingerichtet, ſtand ploͤtzlich in lichten Flammen, 
wart die unzuͤchtigſten Geſpräͤche gefuhrt hat, waͤhrend er ſelbſt mit Öffentlichen | ohne daß bis jetzt die Urſache ermittelt worden iſt. Da Windſtille herrſchte, und 
Madchen umgeht. Die Weiber werden ſich keinen Ausſchweifungen mehr das Gebäude iſolirt ſtand, fo war fir die Um vohnenden keine Gefahr vorhan— 
uͤberlaſſen, wenn fie nur gute Beiſpiele ſehen werden, wenn man ihnen die Su- den, und nach kurzer Zeit die Flamme bewaͤltigt. — Eine ſehr ernſte Jeuers⸗ 
bigkeit der Liebe nicht mehr vormalen, wenn man fie nicht mehr ins Theater brunſt brach aber Nachmittags um halb ſechs Uhr in dem Haufe Nr. 52 der 
führen wird, um einen eiferfüchtigen Gemahl betruͤgen zu lernen. Schweidnitzer Straße, den ſogenannten „drei Kirſchbaͤumen,“ dem Geisler— 


Putz zu bewundern, verſtaͤndige Frauen als gelehete Weiber laͤcherlich zu machen, 


dich auf; dies iſt das oͤffentliche Geſtaͤndniß deiner Reize wie deiner Tugenden. 
Der von ſich ſelbſt eingenommenſte Mann geſteht innerlich daß er nie das er⸗ 


2 u SE 
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Fleiſchermittel gehörig, aus. Ein Paar dumpfe Schläge, welche die Nachbar⸗ 
haͤuſer erſchuͤtterten, einzelne Perſonen betaͤubten, und bis auf der Kleinb ur ger 
Chaaſſee hörbar waren, verkündeten eine nicht unbedeutende Pulver⸗Explo⸗ 
ſion, und unmittelbar darauf ſchlugen die Flammen helllodernd empor. — Wie 
allgemein erzaͤhlt wird, hatte der aͤltere Sohn des im erſten Stock wohnenden 
Fleiſchermeiſters Koch, der ſich außer ſeinem Gewerbe haͤufig mit Anfertigung 
von Feuerwerk beſchaͤftigt, auch an dieſem Tage dergleichen verfertigt; ein Be⸗ 
kannter von ihm, ein Buchbinder, ſoll die uva iche Nachlaͤſſigkeit begangen 
haben, dabei eine Cigarre zu rauchen, von der ein Funken das Pulver erfaßt, 
und die Erplofion verurfacht hat. Alle im Zimmer befindliche Perſonen wurden 
theils auf die entſetzlichſte Weiſe zugerichtet; der Buchbinder, der juͤngere 
Koch, der Fleiſchermeiſter Koch, deſſen Frau und Tochter, die verwittwete 
Wundarzt Seidel, mußten ſchwerverletzt in das Hoſpital gebracht werden, und 
das Geruͤcht nennt bereits mehrere von ihnen als todt. Außer ihnen wurde ein 
Invalide, der eine Nebenſtube bewohnte, graͤulich verletzt, in das benachbarte 


Bitterbierhaus gebracht, und am Abend ward auch noch das Kind des Fleiſcher⸗ noch am 


meiſter Bergmann vermißt, ſo daß wir wieder 7 Verungluͤckte zu beklagen 
haben. — Durch den jaͤhen Ausbruch der Flamme drohte dem ganzen Viertel, 
das mehrere hölzerne Hintergebaͤude zählt, die größte Gefahr, doch hatte das 
truͤbe, regneriſche Wetter die Loͤſch⸗ und Rettungsmannſchaften, die an einem 
heitern Tage wohl ſich meiſt auswaͤrts befunden haͤtten, in der Stadt zuruͤckge⸗ 
halten, und von allen Seiten eilte man gleich bei der erſten Kunde des Ungluͤcks 
zur Huͤlfe herbei. Wirklich gelang es den unermuͤdlichen Anſtrengungen der 
Loͤſchenden, das Feuer binnen 23. Stunde auf feinen eigentlichen Herd zu be⸗ 
ſchraͤnken, und die Gefahr fuͤr die Nachbarſchaft zu beſeitigen? namentlich wirk⸗ 
ten die Fleiſcher- und Kretſchmerſpritze und zwei durch das Haus „Stadt Ber— 
lin“ geführte Schläuche hoͤchſt kraͤftig zur Daͤmpfung der Flamme, die im Inneen 
des Hauſes furchtbar würhete, und die Geisler⸗Fleiſchbaͤnke bis zu Ne. 9 in Aſche 
legte. Auf den geeignetſten Hauptpunkten hatte der Rettungsverein Rettungs⸗ 
plaͤtze errichtet, wohin die geborgenen Sachen geſchafft und bewacht wurden, und 
im Verhaͤltniß zur Groͤße der Feuersbrunſt dürften wohl nur wenige Gegen: 


1 


„drei Mohren,“ dem Steindruckereibeſitzer Krone gehoͤrig, brannte eine Kuͤche 


aus, doch ward das Feuer ohne große 
Nähere, ganz zuverläffige Nachrichten 
Verungluͤckten fehlen uns noch. 
Nachſchrift. 
Schweidnitzerſtraße umgekommen und verſchuͤttet: 1) der Fleiſchermeiſter Koch, 
2) ein Kind feiner Tochter, 3) ein Kind des Fleiſchermeiſter Bergmann, 
4) ein Kind des Werkfuͤhrer E. Weißig. Alle 3 Kinder ſaßen mit noch 3 andern 


Anſtrengung noch zeitig gedaͤmpft. 
uͤber die bei dem Feuer in der Altſtadt 


Kindern beim Dominoſpiel, als die Erplofion eintrat, welche die übrigen drei zwar 
wegſchleuderte, aber nicht verletzte. — Außer dieſen 4 Perſonen find während der 
Nacht geſtorben: 5) der Flelſchergeſell Koch, 
daß der Buchbindergehuͤlfe Schnall mit einer brennenden Cigarre ins Zimmer 
getreten und die Exploſion verurſacht habe; 6) ſeine Schweſter, die verwittwete 
Seidel, geb. Koch. — Außerdem ſoll noch im Laufe des Tages der ſehr ſchwer 


welcher vor ſeinem Ende ausſagte, 


verletzte Schnall geſtorben ſein; die Frau des Fleiſchermeiſter Koch befindet ſich 
Leben. 


Feuersbrunſt! G. R. 


Beleuchtung des Artickels in Nr. 115 des 
Beobachters „Beobachtung und Mittheilung.“ 


Trotzdem das Gaſthaus zum deutſchen Hauſe in jenem Attikel ſchon empfoh⸗ 


len worden iſt, ſo erlaube ich mir dennoch zu jener Empfehlung noch einige Worte 


hinzuzuthun. — Auch ich habe bei mehrmaligen Durchreiſen, durch Empfehlun⸗ 


gen, die mir in meiner Heimath ſchon das deutſche Haus als ein ausgezeichnetes 
Gaſthaus bezeichneten, in demſelben gewohnt. 
tägıgem Aufenthalt gewährte, iſt die größte Bemuͤhung von Seiten des Wirthes 
für die Zufriedenheit der Gifte, — Haupfſaͤchlich aber zeichnet ſich die Gaſtwir⸗ 
thin, Madame Janke, durch ihre eigene Umſicht und Thaͤtigkeit und durch ihr 
eignes Beſtreben, ihre Säfte aufs Puͤnklichſte 


Was ich bei meinem ſtets mehr⸗ 


zu bedienen, aus. — Ich muß ge⸗ 


ſtaͤnde abhanden gekommen oder verdorben ſein. — Leider geſchah auch durch ſtehen, daß ich bei einer ſolchen in jedet Hinſicht eifrigen Fuͤrſorge kaum gewahrte, 


den unzeitigen 
leben haͤtte koſten koͤnnen; auf der Schuhbruͤcke warf nemlich ein ſolcher Unbe— 
rufener aus einem Fenſter des zweiten Stocks ein nutzloſes mit Naͤgeln beſpick⸗ 
tes Brett herab, das den Tiſchlermeiſter Sindermann ſchwer am Kopfe ver⸗ 
letzte; eine auf eben ſo unſinnige 


Eifer unberufen Rettender ein Unfall, der leich! ein Menſchen⸗ daß 
duͤnkte. 
keit der Preiſe, die mic geſtellt worden find, Indem ich mich nun Über eine ſolche 
Wirthſchaft von Seiten der menſchenfreundlichen Wirthsleute ſehr erfreue und 
Weiſe herabgeworfene Eiſenplatte zerſprang jenen Artikel leſend, bemerke, daß mir auch Andere beiſtimmen, 


ich in einem fremden Hauſe logire und mich in meiner eigenen Behauſung 
Noch mehr erſtaunte ich beim Empfang der Rechnung uͤber die Billig⸗ 


ſo erlaube auch 


auf dem Pflaſter in 3 Stuͤcke. — Die Thuͤrmer haben, ſowohl bei dem Nacht- ich mir hierdurch das ſowohl durch Gaſtwirth und Gaſtwirthin, durch promte 


feuer als bei dem ebenerwaͤhnten, zum erſtenmal feit langer Zeit ihre 
keit gethan, naͤmlich richtig ſignaliſirt. 
neuen Brandungluͤcks. 


« 


Schuldig⸗ Bedienung als auch darch Billigkeit ausgezeichnete Gaſthaus zum deutſchen 
— Um 8 uhr kam die Kunde eines Haufe, 
In dem Haufe Matthiasſtraße Nr. 71, zu den empfehlen. 


Allen, die ſich eines ſehr angenehmen Logi's zu erfreuen wuͤnſchen, zu 


Ein Fremder. 


* 
To D teuliſte. Tag.“ un 9 a 11 52 Krankheit. | Alter, 

Vom 18. Juli bis 25 Juli find in Breslau als verſtorben angemeldet: 73 Perionen Juli. i DREI 
441 männl. 32 weibl.). Darunter find todtgeboren 45 unter 1 Jahre 23; von 1 — 5 19. d. Tagarb. Weidert S. ..| Todtgeboren ., Teenie 2 —.— 
Jahren 113 von 5 — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 43 von 20 — 30 Jahren 33 Buch halter M. Sam oje jüd. Auszehrungggg 56—— 
von 30 — 40 Jahren 13 von 40 — 50 Jahren 73 von 50 — 60 Jahren 6; von 60 — d. Tiſchlergeſ. G. Bornemann S „ev. Schwache 3 
20 Jahren 45 von 70 — 80 Jahren 6; von 80 — 90 Jahren 0; von 90 — 100 RN TREE TREE 99 ev. Krämpfe 52. 2. — 2021 
Jahren 0. ö 1 d. Haushälter B. Maisner ——— tath. Bräune RR ARE 2 — 
15 ; ; 3 i ö RTL ET Tr EEE — ev. abzchrung.succrenec. — 2/21 
Unter dieſen farben in öffentlichen Kranken-Anftalt n, und zwar: 20. d. . H. Kretſchmer r. kath. Waſſerſucht. . ‚N 3 54 — 5 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 7 d. Zimmermann A Henſchel S. „ev. Abze hrung 4 9— 
In dem Hospital der Eliſabethinermnen .. 1 d. Kaufmann J. Schiff S id gräampfe net 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 I unchl 8. 0 ad INES Er In nie ev. Gelbiuht....... 21 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtaltt 0 Wittwe C. Wuti kee kath. Schiagfluß 73 —— 
Ohne Zuziehung aͤrzelicher Hülfe 3 > 4Dienflincht J. Bergandernr ev. Wafjajudht....... 40 — — 
— FS Bu ee ev. Braune 4 — — 
. D Reli⸗ Baͤudler C. Stib alle ...e. Gehirnerweichung . — — 
En Ber Poren. reg — Krankheit. | Alter. 24. d. Nagelſchmied C. Hartung JL... ev. Abzeh rung —— 2 
8 Ban J. M. T. Tune e re nn I lee kath Krämpfe 1 
Juli. 5 . Fr Se d. Tagarb. eh: S 585 515 e ge 4 8 — 
2. Büchſenmachermeiſter C. Fernkorn ......) ev. Lungenſchwindſucht . 42 — — d. Maurergeſ. R. Thiel Fr alh⸗sehrſieber ...... —99 24 
16. le e 3 8 = Se ler ads she. ie: — 11 Köchin L Gerli ere „ tath. Zehrſicbe r 64 
d. Unteroffizier A. Hove ... . eth. Lungenentzündung. 117 Herrſchaftl. Kutſcher Ch, Neumann. ..... ev. allerſchwäche. .... —— 72 —.— 
d. Schloſſer Z. No . . kath. Stickfluß ar] 1 2.— Grenzaufſeher Th v. Caillac ref. vungenſchwindſucht.. . . 40 —— 
d. Schneidergeſ. & ebner SS.. ev. Typhus 1 Senſalwitw E. Michaelſon „Jud. auerſchwäche . 69. 
17. ein Hoſpitalknabte „ev. Unterleibsſchwindſucht. . . 11 5/9 de Tagarb, Proftt T.. „1 ed. Krampfen ꝗ . 19 
Schuhmacher H. Nagkle . ev. ehr fieber 255 1 unehl © A ir N . — Schwache 4 
we. eb. Krämpfe... 228 — 221 d. Haushälter E. Groſſer TLZ... .. cchrk. Brechdurch fall.. 6 
une. S.. „kath. Zehrfieber 8 1 922 irrt . ev. Krämpfe... De 
d. Schloſſer Boyne J. E Fruͤhgeburt 2... e Getreidehaͤndler G. Pietſch ur... ev. Waſſerſucht . — . 63110. 
PP .. ev. Krampfe. 3 121 Tagarb. Ch Schupke. S kath. Krämpfe e 2 — 
d. Tagarb. M. Schoͤpe &. ev. Krämpfe ...... A 13 6— Ieh... en ee . kath. Arampfe—- 16 
Schuhmacher A. Kalſer Beh kath. Baudwaflerfucht ...... —— d. Muſikus W. Pielſch S . tal. Kämpfe. — — 1118 
d. Inwohner C. Tſchantſch S... ev. Krämpfe . — 121 Schmiedegeſ. A. Jork .. kath. Rückenmarkſchwindſucht. 47.—— 
18. Uhrmacher J Haber D jüd. Bruſtleiden . 73 d. Tagarb. G. Sommer SSS ev. Abzeh rung -1 61 — 
Schneidergeſ G. Dennert .. ev. Lungenſchwindeucht.. . . 27 —— 22. d. Tagarb. A Nikolaus Fr. By: Auszehrung 443 
Schloſſergeſ. A. Puſche r.... ..... ev. Lungenſchwindſa de 26 — — „Schmiedegeſ. A Tepſch T —— „kath. Scharlachſieber .. — 411 — 
Aufl der D. Diti feld ... eb. Schlag 43 3 d. Tagarb. A. Wuttke S888. kath. Bauchwaſſerſucht . 8156 — 
Kaufmannswttw. E. Pahn n jüd. Lungenlaͤh mung 60 —— Zuͤchnerwitw. Ch. Weid taıh Alterſchwaͤche —70— — 
S . ... . . . — TJodtgebo ren. d. Deſtillateur B. Kauſche W/. ev. Krampe 1 6—— 
c eee eee g. -| 41,21 Kellner C. Knorr. . ev. Biutſturz 0.4 39 —— 
d. Schmiedegeſ. C. Eberhart T. ev. Kraͤmpfe —j— . 10 — d. Getreidemaͤkter R Klink S farb. Abz hrung... . 214 
d. Maurergeſ. H. Korneck S. Sensor Zehrſieber . So 823. d. Tagarb. Kuhn — FETTE kach Auszehrung nee.) 1] 3 
d. Schiffsknecht H. Schneider T... . . . kath. Scharlachfieber .. .. 5 —— d. Schuhmacher R. Pech Fr ev. Alterſchwaͤche — 477 —— 

d. Schuhmacher B Schmetlau Fr...... eo. Lungenſchwindſucht .. . 49 —— d. Schuhmacher W. Schoͤde S.. ev. Abze hrung 211 

19. Töpfergeſ. W. Siegert. .. ed. Schlagfluß BR. d. Mehltrager A Kehnbard L.. kath. Aoze hrun zz — 1 
Togarb. F. Kammer . . . ev. Lungenſchwindſucht ... . 50 — — „d. Schneider W. Sciel rr ev. Schlagflu dd 12 — — 
d. Wasenfchieber Schäfer L/ HORB ramofe . l = d. Schuhmacher A. Ulpop T.-.2....4..- ev. Bruſtleiden 9 12 9 — 
d. Kulſcher Erase K. ...... —9—* — Todtgeborenn — —— Munch. ... .. . eb. Kinnbackenkrampf ... — 6 

d. Lieutenant H. Pieczonka S | ev. Krämpfe —.— 121 


An 


Nach authentiſchen Nachrichten find bei dem Feuer auf der 


— Leider alſo wieder mind eſtens 6 bis 7 Leichen bei einer 


kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant. 5 Uu. NM.; 


Abgange von hieſiger Bühne: „Donna 


— 


10 


1 


Allgemeiner Anzeiger. | ; 5 


5 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nu Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſeubahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 u. 
0 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
uͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab 
6 U.; Ank. f. 8 u. 18 M., N.. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 
c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— — — öwüä— 


— 


g Poſtenlauf: " 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. 
Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 


(e nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ank. 12— 1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 103 u. fr. u. 63 u. RM., Ant, 53 u. NM. u. S U. fr; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 u. fr. N | 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntage; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


— — n — — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: T. Finn aus London 
1) 2) 3) Here Baron von Kottwitz, 
4) Herr Dickmann, 5 
5) Gerichts⸗Amt, 
6) Karoline Wagner, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 27. Juli 1846. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


geſehene 


Centrifugal⸗Rutſchbahn 
d 


un 
8 ddas Cabinet kuͤnſtlicher Glasarbeiten in Mi: 
gnmniatur eine kurze Zeit zu zeigen in der 


5 f Albrechtsſtraße, zur Stadt Rom 

Tyeater⸗Repyertoir. dem Koͤniglichen Regierungsgebäude gegen⸗ 

Dienftag den 28. Juli, zum vorletzten uͤber, von Morgens 9 bis 1 und von 2 bis 
Auftreten der Madame Pollert, vor ihrem r Abends. 


Diana,‘ oder: „Stolz und Liebe. | |. 8 


Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach dem Spaniſchen — l 
von Don A. Morelo von Weſt. Donna] Ein geſitteter Knabe, wel cher die Sattl 
Profeſſion erlernen will, kann ſich melden 


Diana, Madame Pollert. 
. Nikolaiſtraße Nr. 57. 
VBermiſchte Anzeigen 


Unterzeichneter wird auf Mitt Ein Knabe findet als Uhrmacher⸗ 
woch den 29. d. M. ein großes Garten⸗Con⸗ Lehrling ein baldiges Unterkommen bei 
kert durch drei Mufit:Chöre ausgeführt in C. Nagel, Schuhbruͤcken⸗ und Kupfer- 
Schweidnig, veranftalten, Hierbei findet ſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 44. 
tine Blumenverloofung ſtatt, wo jeder ge- 
ur Gaſt auf fein Loos einen Gewinn er, — ; 

lt. Das Loos koſtet 5 Sgr. Die Ver⸗ . 
C 
r Bhwetenig "Vor demiitie- Bodengelaß, fo wie eine geräumige Par- 


derthore an der Sandhrücte. : } 
ion, |ferre-Wohnung ift zu termino Michaelt zu 
Ernſt Lange, Kunfigärtnes und Gaffetier. | beziehen. Gartenſtraße Nr. 23. N 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben Dienſtag den 
28. Juli, im rothen Hirſch vor dem Sand: 
thore ladet ergebenſt ein 
25 Gnüchwitz, Caffetier. 
— —— — nn ů — 
Maler, welche fi tück tig fühlen, Moos⸗ 
landſchaften zu malen, finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung und konnen jofort placirt werden 


Zu vermiethen und ſogleich zu bezie⸗ 


Alkove Neue Weltgaſſe Nr. 32. 


Ein oder zwei Herren koͤnnen ſofort 

C. W. A „ f x 

Lieznig vor e Logis erhalten. Das Naͤhere auf der 
f Meſſergaſſe Nr. 20. 


—. 


Zu vermiethen — 
und Michaells für ſtille Miether zu beziehen, 
iſt Reuſch eſtraße Nr. 52, eine Stube nebſt 
Beigelaß. Das Nähere daſelbſt im Gewölbe. 


Zwei Schlafſtellen ſind ſogleich zu 
En Weißgerbergaſſe Nr. 7, eine 
ege. 1 2 


U 


wird die Ehre haben, die hier noch nie das angezeigte 
5 ſehrtes Publikum aufmerkſam, daß das Brillant⸗Feuerwerk an einem der 


g Atmoſphäriſche naͤchſten ſchoͤnen Abende ſein wird, woruͤber noch Näheres ſpaͤterhin anzuzeigen 
Luft⸗Eiſenbahn, ie erlaubt 


5 8 uh u 

Eintrittspreis 10 Sgr., Kinder die Hälfte. dungen eingetroffen. 

5 Ganz durchwirkte Tappie⸗Tuͤcher, 

er in den neueſten Muſtern, werden A 3+ 
Rıpie. offerirt! 


zen eine lichte Stube nebft Küche und haͤnglich zu machen und hofft ihren Zweck erreicht zu haben. 


* vermiethen. 


dition. 


Bekanntmachung 
des Breslauer Begräbniß⸗Vereins ehemaliger Krieger aus 
den Jahren 1813, 14 und 15. 


Das ſtatutenmaͤßig auf den 3. Auguſt d. J. feftgefegte Feſt, beginnt um 


11 Uhr, und iſt hierzu der Sammelplatz in dem ehemaligen Menzel'ſchen Lokale, 
Sterngaſſe Nr. 12. 


Zur Bequemlichkeit der Herren Kammeraden liegen für diejenigen, welche an 


der Feſttafel Theil nehmen wollen, Feſtkarten gegen Entrichtung von 10 Sgr. 
bei nachſtehenden Kammeraden von Mittwoch den 29. d. Mis, ab zur Em⸗ 
pfangnahme bereit. | 


1. für den Stadtbezirk im innern 
a. Kamerad Feldwebel Ludwig, Gr. Groſchengaſſe Nr. 1. 
b. Feldwebel Pfeiffer, Reuſcheſtraße Nr. 42. 
* Unteroffizier Milde, Burgfeld Nr. 16. 
2. für die Nikolai⸗Vorſtadt Kamerad Roſemann, Fried.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 18, 
3, für die Schweidnitzer Vorſtadt Feldwebel Ludwig, Gr. Groſchengaſſe Nr. 1, 
4. fuͤr den Neumarkt und die Neuſtadt Kamerad Lieutenant Grimm, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 14, ; 
5. für die Ohlauer⸗Vorſtadt Kamerad Feldwebel Liebiſch, Bruͤderſtr. Nr. 2, 
6. für das Sandthor Kamerad Feldwebel Witſchel, Scheitniger Str. NE 1, 
7. fuͤr die Odervorſtadt und Buͤrgerwerder Kamerad Unteroffizier Stephon, 
Offene Gaſſe Rr. 13. 


Durch den Regen gehindert, konnte ich am Sonntage die Ehre nicht haben, 
Feuerwerk im Wintergarten abzubrenen, und mache ein ges 


Schwiegerling, 
in Fürſteusgarten wohnhaft. 


Von den waſchechten Cattunen à 23, 3 bis 33 Sgr. die lange Elle — 
nd Mouſſelin de laine Roben à 23, 23 und 3 Rthlr. find wieder neue Sen⸗ 


Adolf Sachs, 


„in der Löwengrube,“ 
Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


— — = — RER EEPESEEESSEESEENSSCHEESEHEEN WEDER 


Bei Heinrich Richter, Albrechlakraße dr. 6, iſt erſchienen: 
Lebens- und Regierungs-Geſchichte 
Friedrich des Großen. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet 
von 


Robert Bürckner. 
Mit vielen lithographiſchen Beilagen 
Preis 8 Sgr. 
Eine gute Lebensbeſchreibung Friedrichs des Großen, war zu fo billi⸗ 


gem Preiſe noch nicht geboten. Die beſten Quellen ſind bei dieſer Bearbeitung 
benugt, und alles Werthvolle ausgezogen, um nur ein in jeder Beziehung voll« 
ſtaͤndiges Werk dem Publikum vorzulegen. 


Den Preis ſtellte die Verlagshandlung fo billig, um das Buch dem Volke zu: 


„Hirſchfleiſt 
vom Ruͤcken und von der Keule hat abzulaſ⸗ 
fen a Pfd. 2 Sgr., L. F. Rochefort, Bir 
ſchofsſtraße Nr. 3. 
Se Eine lichte Alkove 
für einen ſoliden Herrn oder auch für zwei 
einzelne Perſonen iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Matthiasſtraße Nr. 18, zwei 
Stiegen hoch. ö 


Ein Hausladen iſt 
Das 
ähere in der Expe⸗ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr: 8. 


’ 


